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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Auf Char frei tag - Lob des Kreu zes.
Sei mir ge grüßt, o Kreuz, Pa nier des le ben di gen Got tes, Sie ges fah ne in der
rech ten Hand des Al ler höchs ten; sei mir ge grü ßet, Pa nier des Tri um phes,
Pa nier des Hei les, Pa nier der Macht, das al le Welt an staunt; die im Him mel
ver eh ren dich, die auf Er den lie ben dich, die in der Höl le scheu en dich. Sei
mir ge grü ßet, o Kreuz, du ge seg net Pa nier, du kost bar und aus er wählt Holz,
du Baum, viel rei cher an Frucht, als al le Bäu me des Wal des, viel rei cher an
Duft, als Al les, was je vom Ur sprung der Welt an der Er de ent sproß te. Se lig
die Wur zel, die dich trug, aber se li ger die, die dich be se lig te!

O Kreuz, im Lan de der Le ben di gen ist dei ner Ho heit Wur zel, die mit gött li ‐
cher Kraft dich er füll te und hoch dich er höht hat über Al les, was Holz heißt.
O du treff li ches ede les Holz, vor des sen Ho heit sich beu gen Cy pres se und
Ce der, Pla ta ne und Lor beer, Oli ve und Pal me, Wein stock und Fei gen- und
Ap fel baum, Zim met- und Bal sam strauch, Weih rauch und Myr rhe, Sto rax
und Gal gant, Cas sia und Te re bin the, Holz des Seth1, kost ba res Holz von
Ophyr, und jeg li ches Holz, das schön zu schau en, er quick li chen Duf tes, und
süß und heils am von Frucht ist. Kein Holz des Pa ra die ses Got tes ist dir von
Fer ne nur ähn lich, al les Gold der Tie fe und al les kost ba re Edel ge stein hat
mit dir kei ne Glei che.
O Kreuz, strah len der als die Son ne, hel ler als al le Ge stir ne des Welt alls
leuch test du Al len, die dich an schau en mit Au gen des Glau bens und der
Lie be. O du eh ren rei ches und al ler hei ligs tes Zei chen! Was ist das für ein
Wun der, was an dir ge schah! Von Al ters her war ver flucht und er schreck ‐
lich dein Na me, du warst das Zei chen der Ver damm niß und der Schan de,
das man zu sprach Räu bern und Mör dern: nun aber bist du das Zei chen der
Eh ren und des Se gens.

Sie he da, vom ge rings ten Din ge auf Er den bist du in ge wal ti gem und wun ‐
der ba rem Auf schwung bis an den höchs ten Him mel er höht, so daß du auch
thront auf der Kö ni ge ehr wür di gem Schei tel. Der gott lo se Ne ro se he es und
wen de nei disch den Blick ab, denn sie he die Kro nen der Kai ser in mit ten des
Gol des und kost ba rer Stei ne neh men sie, dich, o Kreuz, zum edels ten
Schmu cke. Das Ju den volk se he es, das Herz voll Nei des, die trot zi ge Hei ‐
den welt schaue es und er blei che, denn sie he die Häup ter auch der Stol zen,
die Kniee auch der Höchs ten, sie beu gen sich vor dir.
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O Kreuz, al le En gel Got tes in der Hö he ver eh ren dich und er ken nen kei nen
als Bru der, der nicht kommt mit dei nem Zei chen be zeich net. O kost ba re
Wür ze, du al lein bist im Rei che Got tes ge kannt und gern ge se hen! Du giltst
al le we ge viel, denn auch das Him mel reich wird er kauft durch dich.

Wer aber hat dei ne Schan de von dir ge nom men? Wer hat dich zu so ho hen
Eh ren ge bracht? Das that der Mensch, der Je sus heißt, er ist auch die ses
Wun ders Ur he ber. Der al lein Wun der thut, der sel bi ge hat auch dies Wun der
gethan, er selbst und kein An de rer: Je sus Chris tus, der Sohn des le ben di gen
Got tes, der Herr Him mels und der Er de; den die sün di ge Er de von sich
stieß, der stieg zu dir hin auf, und du nah mest ihn auf und tru gest die kost ba ‐
re Last sei nes Lei bes. Da mals bist du ge hei ligt wor den durch sei nes blo ßen
Lei bes Be rüh rung und durch die Be spren gung mit sei nem al ler hei ligs ten
Blu te. Die Nä gel, die sei ne un schul di gen Hän de und sei ne an be tungs wür di ‐
gen Fü ße mit dir zu sam men hef te ten, ha ben je nen kost ba ren Saft dir zu ge ‐
lei tet; auch die Lan ze des Kriegs knech tes, der Je su jung fräu li che Sei te öff ‐
ne te, be spreng te dich mit Bä chen hei li gen Blu tes und ge heim niß vol len
Was sers.
Sie he doch mit was für Oele hat dich ge salbt Gott, dein Wei he bi schof, der
wahr haf ti ge und höchs te Ho he pries ter Je sus: ich sa ge, er salb te dich vor al ‐
len dei nen Ge nos sen und vor al len Bäu men des Wal des, daß du der Al tar
wür dest ei nes wahr haf ti gen und Gott so wohl ge fäl li gen Op fers. In Wahr ‐
heit, du bist ein hei li ger Al tar, denn auf dir ward für das Heil der Welt dar ‐
ge bracht das wahr haf ti ge, hei li ge, un be fleck te und frie de brin gen de
Schlacht op fer, das al lein die Er de mit dem Him mel ver söh nen konn te. Du
bist der Al tar des kost ba ren Räu cher wer kes, des sen sü ßer Ge ruch bis an das
Al ler hei ligs te des Him mels drang und mit Wohl ge fal len er füll te das Herz
Got tes des Al ler höchs ten, der um sei ner Sü ßig keit wil len sich her nie der ‐
neig te zur Er de und ver söhnt ward we gen der Sün den Al ler, die auf ihr
woh nen.

Durch sol ches Al les ist ganz in ihr Ge gent heil ver kehrt wor den dei ne
Schmach, o Kreuz! Du wa rest der Ver damm niß Werk zeug und bist ge wor ‐
den das Werk zeug des Hei les. Du muß test das Le ben neh men, und nun hast
du den Tod da hin ge nom men. Ge gen den Ur sprung des Le bens woll te krie ‐
gen der Fürst die ser Welt und mit dir be waff net schritt er zum Kamp fe, aber
auf sein Haupt wand te dich mit star ker Hand zu rück un ser Herr Chris tus Je ‐
sus; er zer schmet ter te den Kopf des Sün ders von An fang und rich te te ei ne
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Schei de wand auf zwi schen ihm und der Men ge des mensch li chen Ge ‐
schlech tes, des sen Haupt zu sein, er sich rühm te, und groß ward sein Fall
und sei ne Nie der la ge, und es ward hin weg ge nom men die Schmach von Is ‐
ra el.

Dich, o Werk zeug über schwäng li cher Freu de und über schwäng li chen Hei ‐
les, ge seg net und aus er wählt Kreuz, lieb lichs tes und lie bens wür digs tes
Kreuz, dich eh ret dar um mit Recht und dich er hö het mit den herr lichs ten
Lob prei sun gen die gan ze Ge mein de der Hei li gen, die durch dich ge hei ligt
ist in dem Na men Chris ti, des Eh re es war, dich auf sei nen ei ge nen Schul ‐
tern zu tra gen und von dir ge tra gen zu wer den. Denn wenn es Un tert ha nen
ziemt, mit ge büh ren der Ehr furcht zu eh ren die Thro ne und Scep ter und
Kro nen der Kö ni ge, wie viel mehr ver dienst du vom gan zen Vol ke des Ei ‐
gent hums ver ehrt und an ge be tet zu wer den, du Scep ter des ewi gen Kö nigs,
zum Ruh me Chris ti, der durch dich den Erd kreis sich un tert hä nig ge macht
hat? Du ver dienst an ge be tet zu wer den, sag' ich, zwar nicht als Gott, aber
als sei ner Groß that aus ge zeich ne tes Zei chen. Wenn an be tungs wür dig sind
die Spu ren der Fü ße un sers Kö nigs und Herrn, war um sollst du nicht an be ‐
tungs wür dig sein, o Kreuz, das deut li che Spu ren trägt nicht al lein sei ner Fü ‐
ße, son dern auch sei ner Hän de und sei nes gan zen hei li gen Lei bes? Recht ist
es und wür dig, vor dei nem hei li gen Zei chen be ten de Hän de auf zu he ben,
das Haupt zu nei gen, die Kniee zu beu gen und sich ganz zur Er de nie der zu ‐
wer fen zur Eh re des sen, der mit sei nen an dir aus ge brei te ten blu ti gen Ar ‐
men. Al les zu sich hin zog, der an dir sein Haupt neig te und sei nen Geist
auf gab, des sen er stor be ne Kniee an dir in be wei nens wer ther Wei se über
ein an der ge schla gen wur den, des sen hei li ger Leib ganz aus ge spannt war
über dich.
O Kreuz, du Eh ren zei chen an der Stirn der Chris ten, o Kreuz der Ver söh ‐
nung, mit dem uns zeich ne te die Hand Got tes! O un wi der steh li ches Feld zei ‐
chen der Heer schaar Chris ti! Chris tus ma che dich mir und al len Gläu bi gen
zu ei nem fes ten Schut ze ge gen al le Ge fahr Lei bes und der See le. Durch die
Gna de des Herrn sollst du mir ein ein un wi der steh li cher Schild ge gen die
feu ri gen Pfei le des Bö se wich tes und ge gen al le sei ne lis ti gen An läu fe, und
ge gen al le Ge walt der bö sen Geis ter sollst mäch tig du für mich kämp fen.
Du sollst schir men al le Thü ren mei nes Lei bes, daß nicht durch sie der Tod
in mei ne See le drin ge, und Al les, was mir den Tod brin gen kann, soll dei ne
Kraft zu nich te ma chen.
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Wenn mei ne Hand dich zeich net auf jeg li che Stun de und jeg li ches Werk im
Na men Chris ti mei nes Herrn, so mö ge eilends dir Se gen ver lei hen er selbst,
der dich ge hei ligt hat.

Du, o Kreuz, sollst mei ner sün di gen See le sein ein star ker Schutz an je nem
Ta ge, da sie ab le gen muß das sterb li che Fleisch, ge gen die schreck li chen
An läu fe der bö sen Geis ter. Du sollst ihr ein ein küh ler Schat ten ge gen die
bren nen de Hit ze der höl li schen Flam me, daß sie un ver letzt und un ge hin der ‐
ten Schrit tes hin durch drin ge zum An schau en des Herrn ihres Got tes im
Him mel, durch die Gna de des sen, der an dir ge kreu zigt ward, Je su Chris ti,
un ters Herrn, der mit Gott dem Va ter und dem hei li gen Geis te le bet und re ‐
gie ret in Ewig keit. Amen!

Auf Esto mi hi - Rei zung zur Lie be.
Rei zung zur Lie be

Je sum von Na za reth, den un schul dig die Ju den zum To de ver damm ten, die
Hei den ans Kreuz hef te ten, den fei ern wir Chris ten mit gött li chen Eh ren. -
Wür dig ist es und heils am und eh ren brin gend, daß wir, die wir Chris ti sind,
in Ehr furcht ver eh ren, in Lie be um fas sen und mit al lem Ei fer nach le ben un ‐
se res Hei lan des tie fe Er nied ri gung. Denn sie vor al lem ist das star ke Werk ‐
zeug, da mit die all mäch ti ge Kraft und die un aus for sch li che Weis heit Got tes
die Wie der brin gung der Welt in mäch ti ger und wun der ba rer Wei se ins Werk
ge setzt hat und oh ne Un ter bre chung bis heu te ins Werk setzt.

Der Herr Chris tus ist nied ri ger ge wor den als die En gel, da mit er uns den
En geln gleich mach te. Dar um, wer soll te um Chris ti wil len sich nicht er ‐
nied ri gen? Chris tus, un ser Herr, ist um un se rer Sün den wil len ge kreu zigt
wor den, und hat al so de nen, die ihn lie ben, des Kreu zes Bit ter keit in ei tel
Sü ßig keit ver wan delt. Er starb, und hat den Tod ge töd tet, daß wir das Le ben
hät ten durch ihn. Dar um, wer soll te nicht den Herrn Chris tus lie ben? Wer
soll te nicht für ihn lei den? Durch die Schmach des Kreu zes ging Chris tus
ein zur Herr lich keit höchs ter Ver klä rung, und für ei nen Ge hor sam ward ihm
von Got te dem Va ter al le Ge walt ge ge ben im Him mel und auf Er den, daß
al le En gel ihn an be ten und in dem Na men Je su al ler de rer Kniee sich beu ‐
gen soll ten, die im Him mel und auf Er den und un ter der Er de sind.
Worin nen al so kannst du dich rüh men, mein Christ, als al lein in dem Na ‐
men des Ge kreu zig ten, Je su Chris ti un ters Herrn, in dem Na men, der über
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al le Na men ist, in dem, was auf Er den ge seg net ist, ge seg net sein wird auch
im Him mel. So rüh met euch nun in dem Na men des Soh nes, der euch er lö ‐
set hat und gebt die Eh re eu rem Hei lan de, der Gro ßes an uns gethan hat,
und prei set mit mir sei nen Na men und spre chet: Wir be ten dich an, o Chris ‐
te, du Kö nig in Is ra el, du Licht der Hei den und Fürst der Kö ni ge auf Er den,
dich Herr Ze ba oth, dich star ken Hel den des all mäch ti gen Got tes. Wir be ten
dich an, kost ba res Lö se geld un se rer Er lö sung, frie de brin gen des Op fer; al ‐
lein durch dei nes Wohl ge ru ches un schätz ba re Lieb lich keit hast du den Va ‐
ter, der in der Hö he wohnt, her nie der ge neigt zu schau en auf das, was nied ‐
rig ist, und hat ihn ver söhnt mit den Kin dern des Zor nes.

Wir prei sen, o Herr, dei ne Er bar mun gen, wir ver kün den oh ne Auf hö ren das
Ge dächt niß dei ner Lieb lich keit. Dir, o Chris te, brin gen wir dar un ser Lo ‐
bop fer für die Fül le der Wohl tha ten, die du er wie sen hat uns, dem un ge rech ‐
ten Sa men, den Kin dern der Sün de und des Ver der bens. Denn als wir noch
dei ne Fein de wa ren, Herr, und der Tod von Al ters her, grau sam über al les
Fleisch die un ge rech te Herr schaft üb te, der, kraft der Ur schuld, al ler Sa me
Adams un ter wor fen war, da ge dach test du des Wor tes dei ner Barm her zig ‐
keit und schau test her ab von dei ner er ha be n en Woh nung in dies Thal der
Thrä nen und des Jam mers. Du sa hest das Elend dei nes Vol kes und dein in ‐
ners tes Herz er beb te von sü ßer Lie be, dar um woll test du über uns Ge dan ‐
ken des Frie dens ha ben und der Er lö sung.
Und ob wohl du wa rest Got tes Sohn, wahr haf ti ger Gott, mit Got te dem Va ter
und dem hei li gen Geis te gleich ewig und von glei chem We sen, in ei nem
Lich te woh nend, da Nie mand zu kom men kann, ver schmäh test du doch
nicht, mit dei ner Ma je stät in der ar men Hüt te un se rer Sterb lich keit ein zu ‐
keh ren, um al so un ser Elend so wohl zu schme cken, als zu ver zeh ren, und
uns wie der um zu Eh ren zu brin gen. Es war dei ner Lie be zu we nig, zur Voll ‐
brin gung des Er lö sungs wer kes die Che ru bim oder Se ra phim, oder ei nen der
En gel zu be stim men: durch den Wil len des Va ters, des sen über schwäng li ‐
che Lie be wir er fah ren ha ben in dir, wur dest du in die Wür de ge setzt. Selbst
zu uns zu kom men. Du bist zu uns ge kom men, sag ich, nicht durch ein fa che
Ver än de rung dei nes Or tes, son dern in dem du dei ne Ge gen wart uns durch
dein Fleisch er wie se. Vom kö nig li chen Thro ne dei ner er ha be n en Herr lich ‐
keit bist du her ab ge stie gen in ei ne vor ihren ei ge nen Au gen nied ri ge und
ver werf li che Jung frau, die das from me Ge lüb de jung fräu li cher Keusch heit
un ver letzt hielt; in ihrem hei li gen Lei be bist du al lein durch des Hei li gen
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Geis tes un säg li che Kraft emp fan gen wor den und ge bo ren in der Na tur
wahr haf ti ger Mensch heit: so daß sol che Ge burt we der in dir die Ma je stät
der Gott heit, noch in der Mut ter die Un ver letzt heit der Jung fräu lich keit ver ‐
rin ger te. O lie bens wert he und stau nens wür di ge That, de ren wir ge wür digt
wur den! Du, Gott von un er meß li cher Herr lich keit, hat nicht ver schmäht ein
ver ächt li cher Wurm zu wer den: Du, der Gott Al ler, woll test dei ner Knech te
Mit knecht wer den. Es schien dir zu we nig uns Va ter zu sein; du hast uns ge ‐
wür digt so gar un ser Bru der zu sein, ja du, Herr des Welt alls, der du kei nen
Man gel hat an ir gend ei nem Gut, du bist selbst im Be gin ne dei nes Ein trit tes
in die Welt nicht davor zu rück ge schreckt die Ue bel stän de der al ler bit ter ten
Ar muth zu er lei den. Wie denn die Schrift sagt: bei dei ner Ge burt war für
dich „kein Raum in der Her ber ge; “ du hat test nicht ein mal ei ne Wie ge, die
dei ne zar ten Glie der auf nahm, son dern du, der die Er de in sei ner Hand hält,
du wur dest in Win deln ge wi ckelt nie der ge legt in ei nes un rei nen Stal les
arm se li ge Krip pe, und selbst die se muß te dei ne Mut ter von un ver nünf ti gen
Crea tu ren bor gen. So trös tet euch, ihr, die ihr im Stau be der Ar muth auf ‐
wachst, denn Gott ist eu rer Ar muth Ge nos se. Er liegt nicht won nig lich auf
glän zen dem La ger; du fin dest ihn nicht da, wo man wohl lebt.

Was willst du Rei cher noch län ger rüh men das Ding von Staub, dein ge ‐
stick tes und üp pi ges Bett, dar auf du dich wäl zest, wäh rend doch der Kö nig
der Kö ni ge durch sei ne Ru he viel lie ber das La ger der Ar men eh ren woll te.
Was fin dest du har tes La ger ab scheu lich, wäh rend doch das zar te Kind lein,
das Al les in sei ner Hand hält, dei nem sei de nen De cken, dei nen wei chen Fe ‐
dern die har te Stroh streu der Thie re des Stal les weit vor zog? Auch dei ne
zar tes te Kind heit, o Chris te, war vor den Schwer tern der Ver fol ger nicht si ‐
cher: denn noch sogt und lagst du an der sü ßen Brust dei ner Mut ter, als ein
En gel dem Jo seph im Trau me er schien und sprach: „Ste he auf, und nimm
das Kind lein und sei ne Mut ter zu dir, und flie he in Aegyp ten land, und blei ‐
be all da, bis ich dir sa ge, denn es ist vor han den, daß He ro des das Kind lein
su che, das sel be um zu brin gen.“ Ja schon da mals, du gu ter Je sus, be gann
dein har tes Wei den. Du hat test nicht al lein je ne Ver fol gung dei ner Kind heit
in dir selbst zu er lei den, son dern auch den Tod in dei nen klei nen Al ters ge ‐
nos sen, de ren vie le der un mensch li che He ro des an ih rer Müt ter Brüs ten hin ‐
schlach te te. Nach den Ta gen aber dei ner zar te ren Kind heit hast du in De ‐
muth uns ein Bei spiel der Lern be gier ge ge ben. Denn du aßest nicht un ter
de nen, die lee res Ge schwätz trei ben, son dern mit ten un ter den Leh rern, und
be frag test dich mit ih nen und hör test ih nen zu, wäh rend du doch der Herr
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al ler Er kennt niß wa rest, ja die Weis heit Got tes des Va ters selbst. Auch ein
Vor bild des Ge hor sams hast du uns auf ge stellt, in dem du, der Herr scher der
Welt, in De muth der Herr schaft dei ner Ael tern un tert hä nig wa rest. Aber als
du zur Voll kraft rei fe ren Al ters ka met, woll test du dei ne Hand an Grö ße res
le gen und gingst her vor zum Hei le dei nes Vol kes, als ein herr li cher Held zu
durch lau fen den Weg un se res gan zen Elen des. Und zwar zu erst, um in al len
Stü cken dei nen Brü dern gleich zu wer den, tra test du gleich wie ein and rer
Sün der zu dei nem Knech te, der die Sün der tauf te mit der Tau fe zur Bu ße;
du be gehr test ge tauft zu wer den, du un schul di ges Got tes lamm, das nie vom
ge rings ten Hau che der Sün de be fleckt war. Durch dei ne Tau fe aber hast du
nicht dich im Was ser, son dern das Was ser in dir ge hei ligt, um durch das sel ‐
bi ge uns zu hei li gen. Nach der Tau fe gingst du im Geis te der Kraft hin weg
in die Wüs te, da mit an dir auch das Bei spiel ein sa men Le bens nicht feh len
soll te. Vier zig Ta ge lang hast du Ein sam keit und Fas ten, bit te ren Hun ger,
al le An läu fe des Ver su chers gleich müthi ger See le er tra gen, um das Al les
uns er träg lich zu ma chen. Dann erst gingst du zu den ver lo re nen Scha fen
vom Hau se Is ra el: frei, öf fent lich hobst du em por den Leuch ter des gött li ‐
chen Wor tes, zu er leuch ten den Erd kreis, und hat das Reich Got tes ver kün ‐
digt Al len, die dei ner Stim me ge hor chen woll ten; hat auch dei ne Pre digt be ‐
stä tigt durch mit fol gen de Zei chen: an al len Lei den den er wie set du die
Kraft dei ner Gott heit und oh ne Geld und um sonst er zeig test du ih nen. Al ‐
len al le Hül fe, die ih nen zum wah ren Hei le dien te, um sie. Al le zu ge win ‐
nen. Aber, o Herr, ihr thö rich tes Herz war ver düs tert, und sie war fen hin ter
sich al le dei ne Wor te, und al le dei ne Wun der, die du, Herr, mit ten un ter ih ‐
nen tha test, ach te ten sie nicht, oh ne die ganz klei ne Zahl ede ler Hel den, die
du er wähl test aus dem, was schwach und ver ach tet vor der Welt war; aber
ge ra de durch die woll test du wun der ba rer Wei se zum Sie ge hin aus füh ren
ho he und gro ße Din ge. Nicht al lein mit Un dank hat man dir ge lohnt dein
wil li ges Wohl thun, son dern mit Schimpf auch hat man dich be legt, dich,
den Herrn al ler Her ren, und sie tha ten an dir nach ihres Her zens Ge lüs ten.
Du tha test un ter ih nen Wun der, die kein an de rer Mensch thun konn te, und
doch, was jag ten sie? „Die ser Mensch ist nicht von Gott, denn er treibt die
Teu fel aus durch der Teu fel Obers ten, er hat den Teu fel und ver führt das
Volk, er ist ein Fres ser und ein We in säu fer, der Zöll ner und Sün der Ge sel ‐
le.“ Du Men schen kind, was weinst du noch, was seuf zest du noch, wenn du
be lei di gen de Schelt wor te er tra gen mußt? Hö rest du nicht, was für schmach ‐
vol le Vor wür fe ge gen den Herrn dei nen Gott fie len um dei net wil len? Ha ben
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sie den Haus va ter Be el ze bub ge hei ßen, wie viel mehr wer den sie sei ne
Haus ge nos sen al so hei ßen? Und wenn sie die se und ähn li che Läs ter re den
ge gen dich aus s tie ßen, und wenn sie, wie ei ni ge Ma le ge schah, mit Stein ‐
wür fen dich an fie len, so hast du, gu ter Je sus, das in Ge duld er tra gen, und
bist un ter ih nen ge wor den gleich wie ein Mensch, der nicht hört und wie ei ‐
ner, der kei ne Wi der re de in sei nem Mun de hat. Zu letzt aber ha ben sie auch
von dei nem Jün ger, der dich ver ri eth, von dem Kin de des Ver der bens, um
drei ßig Sil ber lin ge dein un schul di ges Blut er kauft, um dein Le ben in des
To des Tie fen zu stür zen ohn Ur sach. Und zwar war die Treu lo sig keit dei nes
schänd li chen Ver räthers dir nicht ver bor gen, als du beim Abend mah le den
Jün gern die Fü ße wu schelt und auch vor ihm ge beug ter Kniee nie der fie lest
und auch ei ne ver fluch ten Fü ße, die eilends wa ren dein Blut zu ver gie ßen,
wür dig test, sie mit dei nen al ler hei ligs ten Hän den zu be rüh ren, zu wa schen
und ab zu trock nen. War um aber, der du Asche und Staub bist, war um gehst
du im mer noch so auf ge rich te ten Haup tes? War um er hebt dich im mer noch
dein Stolz? War um er regt dich im mer noch Un ge duld? Sie he doch in den
Spie gel der De muth und Leut se lig keit, sie he an den Herrn Je sus, den
Schöp fer der gan zen Welt, den schreck li chen Rich ter der Le ben di gen und
der Tod ten, wie er vor den Fü ßen des Men schen, der ihn ver ri eth, die Kniee
beugt. Ler ne von ihm, denn er ist sanft müthig und von Her zen de müthig.
Er schrick vor dei nem Stol ze und er rö the vor dei ner Un ge duld. Auch das, o
Herr, war ein Zei chen dei ner Leut se lig keit, daß du je nen Treu lo sen vor den
ver sam mel ten Brü dern nicht bloß stel len und öf fent lich be schä men woll test,
son dern in sanft müthi ger Wei se gabst du ihm die Mah nung: Was du thut,
das thue bald. Doch durch das Al les ward sei ne Wuth nicht von dir ge wen ‐
det, son dern er ging hin aus und lief hin und her zu voll en den die oft er wo ‐
ge ne Ue bel that. Wie bist du vom Him mel ge fal len, du licht brin gen der Mor ‐
gen stern? Du schienst ein eh ren rei cher Ge nos se der Him mels bür ger, die Pa ‐
ra die ses-Won ne schmeck ten und an der gast li chen Ta fel des Wor tes Got tes
sa ßen. Wie bist du nur un ter die Kin der der Fins ter niß ge rat hen? Du leb test
herr lich und in Freu den, war um hast du lieb ge won nen. Mo der und Ver we ‐
sung? Da mals, o Chris te, wur de der Kreis dei ner Jün ger ver klärt, als der
Un rei ne hin aus ging aus ih rer Ver samm lung, die in Ge mein schaft mit den
En geln stand. Da mals erst wur de je ner se li ge Bru der kreis mit dem gött li ‐
chen Re de er gus se dei nes Mun des ge tränkt, wie mit ei nem Stro me; sin te mal
nun erst hin aus gethan war je ner Mann mit dem ver der ben schwan ge ren
Her zen, von dem du wohl wuß test, daß er un ge schickt war, den Er guß je ner
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klar flie ßen den Was ser in sich auf zu neh men. Nach dem du aber das heil brin ‐
gen de Ge bet der Lie be und der Ge duld ge ge ben und dei nen Brü dern das
Reich dei nes Va ters ver hei ßen hat test, gingst du mit ih nen von hin nen nach
dem Ort, den dein Ver räther wohl kann te, und wuß test Al les, was über dich
kom men wür de. Dort hast du die Brü der ge wür digt, ih nen die Trau rig keit
dei ner See le zu of fen ba ren, die we gen dei nes be vor ste hen den Lei dens über
dich kam, und die du, wie al les An de re, das du lit tet, frei wil lig auf dich ge ‐
nom men hast und sprachst: „Mei ne See le ist be trübt bis an den Tod!“ Du
beug test auch dei ne Kniee und fie lest mit dei nem Ant litz zur Er de und be te ‐
test hef ti ger und spracht: „Ab ba, mein Va ter, ists mög lich, so ge he die ser
Kelch vor über!“ Da zu der Blut schweiß, der un ter dem Ge be te von dei nem
hei li gen Lei be trop fen wei se auf die Er de fiel, er war ein ge wis ses Zei chen
dei ner Her zens noth. Mein Je sus, du Herr und Herr scher, wo her solch hef ti ‐
ger Sturm in dei ner See le? Wo her die ser Angst schweiß und solch ängst li ‐
ches Fle hen? Hast du nicht gänz lich frei wil lig dem Va ter dein Op fer ge ‐
bracht, hast du nicht ger ne al les Lei den ge tra gen? Ge wiß lich, o Herr. Aber
weil du auch das zum Trost dei ner schwa chen Glie der auf dich ge nom men,
so er ach ten wir, daß kei ner Ur sach hat zu ver zwei feln, wenn et wa das
schwa che Fleisch sich sträubt ge gen den Geist, der zum Lei den be reit ist.
Da mit wir näm lich um so grö ße ren An trieb zur Lie be und Dank bar keit ge ‐
gen dich emp fin gen, hast du der na tür li chen Schwä che des Flei sches an dir
ei nen Aus druck ver lie hen durch sol cher lei Zei chen, daß wir an ih nen ler nen
kön nen, du hast in Wahr heit un se re Krank heit ge tra gen und bist nicht oh ne
Ge fühl des Schmer zes den Dor nen weg des Lei dens ge gan gen. Denn je nes
Wort scheint aus dem Fleisch und nicht aus dem Geist zu stam men, dar um,
weil du hin zu ge fügt hat: „Der Geist ist zwar wil lig, aber das Fleisch ist
schwach.“ Wie wil lig dein Geist zum Lei den war, hast du klär lich er wie sen,
als mit dei nem Ver räther dei ne Hen ker ka men und mit La ter nen und Fa ‐
ckeln und Waf fen dich such ten in der Nacht. Du bist ih nen frei wil lig ent ge ‐
gen ge gan gen und hast dich selbst durch das Zei chen of fen bart, das ih nen
von ihrem Füh rer bei die ser Schandt hat ge ge ben war. Du hast, als er hin zu ‐
trat und dei nen hei li gen Mund küs sen woll te, dich nicht ab ge wen det von
dem blu ti gen Scheu sal, son dern mit dem Mun de, in dem kein Be trug er fun ‐
den ward, be rühr test du sanft den Mund, der über floß von Bos heit.

Un schul di ges Lamm Got tes, was hast du mit je nem Wolfe zu schaf fen? Was
hat Chris tus für ei ne Ge mein schaft mit Be li al? Aber auch das, Herr Je su,
woll test du nach dei ner Leut se lig keit an ihm thun, um Al les an ihm zu ver ‐
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su chen, was die Hart nä ckig keit ei nes ver kehr ten Her zens hät te er wei chen
kön nen. Du dach test noch an den al ten Freund schafts bund, als du an ihn das
mah nen de Wort rich te test: „Mein Freund, war um bist du ge kom men?“ Und
das Herz des Gott lo sen soll te vor sei nem Ver bre chen zu rück schau dern und
in sich schla gen, als du sprachst: „Ju da, ver räthst du des Men schen Sohn
mit ei nem Kuß?“ Doch sie he da, es hieß: Phi lis ter über dir, Sim son. Es
schreck te je ne von dir, daß du sie in der Stun de der Ge fan gen neh mung mit
dem Arm dei ner All macht zu Bo den stie ßest, nicht um dich zu vert hei di gen,
son dern um den mensch li chen Ue ber muth er ken nen zu las sen, er ver mö ge
nur so viel ge gen dich, als du ihm zu las sen woll test. Wer kann es oh ne
Seuf zer mit an hö ren, wie Mör der in je ner Stun de Hand an dich leg ten und
dei ne un schul di gen Hän de, du gu ter Je sus, in Fes seln schlu gen, und dich,
das sanft müthi ge Lamm, das kei ne Wi der re de in sei nem Mun de hat te, wie
ei nen Räu ber schmach voll schlepp ten zur Schlacht bank. Aber auch da mals,
o Chris te, hast du nicht auf ge hört, über dei ne Fein de aus zu gie ßen dei ne
Barm her zig keit und her ab zu träu feln dei ne ho nig sü ße Lie be. Denn auch des
Fein des Ohr, das dein Jün ger ab ge hau en hat te, be rühr test und heil test du,
und dämpf test den Ei fer dei nes Vert hei di gers, daß er nicht ver let zen durf te
die, so dich hin weg ris sen. Ver flucht sei ih re wil de Wuth, de ren Hart nä ckig ‐
keit we der durch die Ma je stät des Wun ders, noch durch Barm her zig keit und
Wohl thun zer bro chen wer den konn te. Vor den Rath der Ho hen pries ter ge ‐
stellt, die dir übel woll ten, hast du, wie es dir zu kam, die Wahr heit be kannt;
aber, als ob du Läs ter wor te ge re det hät test, wur dest du zum To de ver urt ‐
heilt. Du hoch ge lieb ter Herr, was hast du dort von dei nem ei ge nen Vol ke
für Un wür dig kei ten und Be schimp fun gen er tra gen müs sen? Dein er sehn tes
Ant litz, das auch die En gel ge lüs tet zu schau en, das al le Him mel mit Freu ‐
den er füllt, das an be ten wer den al le Herr li chen in Volk, das be su del ten sie
mit dem Spei chel ih rer un rei nen Lip pen, das schlu gen sie mit ihren ver ruch ‐
ten Hän den, das ver deck ten sie zum Ge spöt te mit ei nem Man tel, und dich,
den Herrn al ler Crea tu ren, ha ben sie, wie ei nen ver ächt li chen Knecht mit
Faust schlä gen miß han delt. Da zu aber noch über ga ben sie dich mit Leib und
Le ben dem heid nischen Hun de zum Ver schlin gen. Sin te mal sie dich ge bun ‐
den vor Pi la tus führ ten und be gehr ten, er sol le dich, der von kei ner Sün de
wuß te, mit der To des stra fe des Kreu zes be le gen und ih nen das Le ben ei nes
Men schen mör ders schen ken; al so ha ben sie den Wolf dem Lam me, Koth
dem Gol de vor ge zo gen. O über solch un wür di ge und un se li ge Wech sel ‐
wahl! Und zwar wuß te je ner gott lo se Mann recht wohl, daß sie aus Neid dir
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das an t ha ten, und doch hielt er sei ne ver we ge nen Hän de nicht von dir zu ‐
rück, son dern er füll te dei ne See le mit bit te rem Leid ohn Ur sach. Zum Ge ‐
spött schick te er dich dem He ro des zu; als du ver spot tet warst, nahm er dich
wie der zu rück; nackt und bloß ließ er dich ste hen vor den Au gen dei ner
Spöt ter; oh ne Scho nung ließ er mit bit ters ten Ru then hie ben dein Fleisch
zer gei ßeln; mit Schlag auf Schlag, mit Faust schlag auf Faust schlag ließ er
grau sam dich zu rich ten. O du hei li ges Kind des Herrn mei nes Got tes, wo ‐
mit hat test du sol che Krän kun gen, wo mit sol che Miß hand lun gen ver dient?
Was hat test du be gan gen? Nichts, gar nichts. Ich, ich und mei ne Sün den, die
ha ben dir er re get das Elend, das dich schlä get und das be trüb te Mart er heer.
Ich, o Herr, ich ha be Heer lin ge ge ges sen und dei ne Zäh ne sind stumpf ge ‐
wor den. Und was du nicht ge raubt hast, hast du da mals be zah let. In sol chen
Al lem aber ließ noch nicht ab, die Gott lo sig keit der treu lo sen Ju den. Zu letzt
so dann wur dest du in die Hän de der heid nischen Kriegs knech te da hin ge ge ‐
ben, den schimpf lichs ten Tod zu er lei den. Dich zu kreu zi gen, war je nen
Hei ligt hum schän dern zu we nig, sie muß ten vor her noch dei ne See le mit
Spöt te rei en über gie ßen. Denn was sagt von ih nen die Schrift? „Und sam ‐
mel ten über ihn die gan ze Schaar in das Richt haus. Und zo gen ihm sei ne
Klei der aus und leg ten ihm ei nen Pur pur man tel an. Und floch ten ei ne Kro ‐
ne von Dor nen und setz ten sie auf sein Haupt und ga ben ihm ein Rohr in
sei ne rech te Hand. Und beug ten die Kniee vor ihm und spot te ten ihn und
spra chen: Ge grü ßet seist du, der Ju den Kö nig. Und ga ben ihm Ba cken strei ‐
che und spie len ihn an, und nah men das Rohr und schlu gen da mit ein
Haupt.

Und da sie ihn ver spot tet hat ten, zo gen sie ihm sei ne Klei der wie der an, daß
sie ihn kreu zig ten, und er trug sein Kreuz. Und führ ten ihn hin auf Gol ga tha
und ga ben ihm ver myr rhe ten Wein zu trin ken mit Gal le ver mischt, und da
er es schmeck te, woll te er nicht trin ken. Dann kreu zig ten sie ihn, und mit
ihm zween Mör der, ei nen zur Rech ten und ei nen zur Lin ken, in der Mit te
aber Je sum. Je sus aber sprach: Va ter, ver gib ih nen, denn sie wis sen nicht
was sie thun. Dar auf, als Je sus wuß te, daß schon. Al les voll bracht war, daß
die Schrift er fül let wür de, spricht er: Mich dürs tet. Und ei ner von ih nen lief
hin, nahm ei nen Schwamm, fül le te ihn mit Es sig und leg te ihn um ein Rohr
und gab ihm zu trin ken. Da nun Je sus den Es sig ge trun ken hat te, sprach er:
Es ist voll bracht. Und schrie laut und sprach: Va ter, ich be feh le mei nen
Geist in dei ne Hän de. Und neig te sein Haupt und gab sei nen Geist auf. Da
öff ne te sei ne Sei te ei ner der Kriegs knech te mit dem Spee re, und al so bald
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ging her aus Blut und Was ser.“ Wa che nun auf mei ne See le, schüt te le den
Staub ab und be trach te die sen merk wür di gen Mann, den du, sie he doch, im
Spie gel der Evan ge li en, als wä re er ge gen wär tig, er blickt. Merk auf, mei ne
See le, wer der ist, der da ein her schrei tet als wie mit kö nig li cher Wür de an ‐
gethan, und nichts des to we ni ger trägt er an sich, wie ein ver ach te ter
Knecht, reich li che Spu ren un wür di ger Miß hand lung. Ge krönt geht er ein ‐
her, aber sei ne Kro ne ist ihm ei ne Mar ter und mit tau send Sti chen ver wun ‐
det sie ein herr li ches Haupt. Kö nig li cher Pur pur wird ihm an gethan, aber
viel mehr zur Schmach, als zu Eh ren. Ein Scep ter trägt er in sei ner Hand,
aber mit ihm ge ra de schlägt man sein ehr wür di ges Haupt. An be tend beu gen
sie vor ihm die Kniee zur Er de und be grü ßen ihn laut als ihren Kö nig; und
im an dern Au gen bli cke sprin gen sie auf, sei ne lieb li chen Wan gen zu ver ‐
spei en, sie ge ben ihm Ba cken strei che und mit Faust schlä gen ver uneh ren sie
sein ehr wür di ges An ge sicht. Sie he doch, mei ne See le, wie je ner Mann al le
er denk li che Qual und Schmach er lei det. Un ter die Last des Kreu zes muß er
den Rü cken beu gen und muß selbst sei nen Schand pfahl tra gen. Er wird zum
Richt platz ge führt, mit Myr rhen und Gal le ge tränkt, ans Kreuz er höht und
spricht: „Va ter, ver gib ih nen, denn sie wis sen nicht was sie thun.“ Wer ist
der, der un ter al len sei nen Drang sa len nicht. Ein mal sei nen Mund auf hat,
der nicht. Ein Wort we der der Kla ge, noch der An kla ge, noch der Dro hung,
noch des Flu ches ge gen je ne ver fluch ten Hei den aus s tieß, son dern zu gu ter
Letzt Wor te des Se gens, wie sie von der Welt her nicht er hört wur den, über
ei ne Fein de er goß? Lie be See le, hast du Je mand ge se hen, der leut se li ger,
der gü ti ger wä re, als die ser Mann? Im mer noch ge nau er schaue ihn an, und
sa ge, ob er dir nicht der größ ten Be wun de rung, des zar tes ten Mit lei dens
werth er scheint? Sie he ihn nackt und bloß, von Gei ßel hie ben zer fleischt, in ‐
mit ten der Mör der mit ei ser nen Nä geln an den Schand pfahl ge hef tet, am
Kreu ze mit Es sig ge tränkt, nach dem To de durch den Speer stich in der Sei te
ver wun det, rei che Bä che des Blu tes aus den fünf Wun den der Hän de, der
Fü ße und der Sei te er gie ßend. Wei net ihr Au gen, zer schmel ze o See le in
den Glu then des Mit lei dens über das schwe re We he die ses Man nes, den du
liebst, und den du mit sol cher Sanft muth so gro ße Schmer zen er tra gen sieht.
Jetzt aber, lie be See le, hast du zwar sei ne Er nied ri gung an ge se hen und be ‐
mit lei det, nun aber schaue an sei ne Ma je stät und du sollst dich ver wun dern.
Denn was sagt die Schrift? „Um die sechs te Stun de aber ward ei ne Fins ter ‐
niß über das gan ze Land bis an die neun te Stun de. Und die Son ne ver lor
ihren Schein und der Vor hang des Tem pels zer riß von oben bis un ten aus,
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und die Er de er beb te, und die Fel sen zer ris sen, und es stan den auf vie le Lei ‐
ber der Hei li gen, die da schlie fen.“ Wer ist der, daß Him mel und Er de mit
ihm lei den und sein Tod Tod te le ben dig macht? Er ken ne es, lie be See le, er ‐
ken ne, daß die ser ist der Herr un ser Gott, Je sus Chris tus, dein Hei land, der
ein ge bor ne Got tes sohn, wahr haf ti ger Gott, wahr haf ti ger Mensch, der al lein
un ter der Son ne oh ne Fle cken er fun den ward. Sie he doch, wie er ist „un ter
die Ue belt hä ter ge rech net und ist ge ach tet wie ein Aus sät zi ger und wie der
Ge rings te un ter den Men schen und ist hin aus ge sto ßen gleich wie ei ne un ‐
zei ti ge Ge burt, so die Mut ter bricht;“ dar um ist er auch hin aus ge sto ßen von
der Mut ter, die ihn ge bar, von der un se li gen Ju den schaft.

Er, der Schöns te un ter den Men schen kin dern, wie ist er so häß lich ge macht!
Für wahr um un se rer Mis sethat wil len ist er ver wun det, um un se rer Sün de
wil len ist er zer schla gen, und ist zum Brand op fer ge wor den, des Ge ruch dir
süß däucht, o Va ter der ewi gen Herr lich keit, um von uns ab zu wen den dei ‐
nen Zorn und um uns ne ben sich die Stät te zu be rei ten im Him mel. Schaue
her nie der, hei li ger Va ter, von dei nem Hei ligt hu me und von der Hö he dei ner
himm li schen Woh nung, und sie he an dies al ler hei ligs te Op fer, das dir un ser
gro ßer Ho he pries ter, dein hei li ges Kind Je sus dar bringt, für die Sün den sei ‐
ner Brü der, und laß dich ver söh nen we gen der Men ge un se rer Mis setha ten.
Sie he, die Stim me des Blu tes un se res Bru ders Je sus schreit zu dir vom
Kreu ze. Denn war um, o Herr, war um hängt er dar an? Ich sa ge, er hängt dar ‐
an, weil vor dir das Ver gan ge ne ist, als wä re es ge gen wär tig. Er ken ne doch,
, Va ter, den Rock dei nes Soh nes, des wahr haf ti gen Jo seph. We he, we he, ein
bö ses Thier hat ihn ge fres sen, ein wil des Thier hat ihn zer ris sen. Sein Kleid
und al le sei ne Herr lich keit hat es mit strö men dem Blu te be fleckt. Sie he die
be kla gens wert hen fünf Ris se, die es dar an zu rück ließ. Sie he, o Herr, den
Man tel, den dein un schul di ger Sohn in der Hand der ehe bre che ri schen Art,
der ver füh re ri schen Welt, zu rück ließ; er ach te te es bes ser, sein Kleid zu ver ‐
lie ren, als die Un schuld, er woll te lie ber den Man tel sei nes Flei sches sich
rau ben las sen und in das Ge fäng niß des To des hin ab stei gen, als um al le
Herr lich keit der Welt der Stim me der Ver füh rung nach ge ben. Je ne Stim me
mei ne ich, die da sprach: „Dies Al les will ich dir ge ben, so du nie der fällt
und mich an bie tet.“ Und nun, Gott Va ter, wis sen wir, daß dein Sohn le bet
und herrscht im gan zen Lan de Aegyp ten, ja an al len Or ten dei ner Herr ‐
schaft. Denn aus dem Ge fäng niß des To des und der Ab ge schie de nen ist er
aus ge führt wor den zum Rei che dei ner Ma je stät; al le Spur der Sterb lich keit
ward von ihm ab ge than, das Kleid ei nes Flei sches ward ge wan delt und in



15

Un sterb lich keit herr lich er neu ert, und mit Eh ren hast du ihn auf ge nom men.
Die Herr schaft des grim mi gen Pha rao hat er zer bro chen, und in heh rem Tri ‐
um phe, kraft sei nes tu gend li chen Hel den wan dels ist er in den Him mel ein ‐
ge gan gen. Und sie he, nun mit Herr lich keit und Eh ren ge krö net, sitzt er ne ‐
ben dir zur Rech ten dei ner Ma je stät um un sert wil len, denn er ist un se res
Flei sches und Blu tes, er ist un ser Bru der.

Schaue an, o Herr, das Ant litz dei nes Christ, der dir ge hor sam war bis zum
To de, laß sei ne Wun den nicht von dei nen Au gen kom men in Ewig keit, und
ge den ke dar an, was für ei ne ge nug sa me Ge nugt hu ung für un se re Sün den du
von ihm er hal ten hat. Wä ge doch, o Herr, wä ge doch auf der Waa ge die
Sün den, mit de nen wir Zorn ver dient ha ben, und das Lei den, das dein un ‐
schul di ger Sohn für uns er dul det hat; ge wiß lich, o Herr, wird die ses schwe ‐
rer und ge wich ti ger er schei nen, als je ne, und du wirst um des sel bi gen wil ‐
len uns mit Barm her zig keit über schüt ten und nicht um je ner wil len uns dei ‐
ne Barm her zig keit im Zorn ver hal ten.
Es müs sen al le Zun gen und Völ ker dir, mein Gott und Va ter, Dank sa gen,
daß du dei nes ein ge bor nen herz ge lieb ten Soh nes nicht ver scho net hat, son ‐
dern hat ihn für uns in den Tod ge ge ben, daß wir vor dir im Him mel ei nen
un aus sprech lich treu en und ge wich ti gen Für spre cher ha ben soll ten.

Aber dir, Herr Je su, du eif ri ger Held, was für Dank, was für wür di ge Ver ‐
gel tung soll ich dir hin wie der um dar brin gen, ich, ein Mensch, der Asche
und Staub ist und ein nich tig Ge bil de? Was muß test du thun für mein Heil
und hat es nicht gethan? Von der Fuß soh le bis zum Schei tel hast du dich
ganz ver senkt in die Wo gen der Lei den, um aus ih nen mich ganz her aus zu ‐
zie hen, und die Was ser dran gen bis vor dei ne See le, als du sie im To de ver ‐
lo rest, um mei ne ver lo re ne See le mir wie der zu ge ben.

Sie he, zu dop pel ter Schuld hast du mich dir ver pflich tet, dar um, daß du mir
zwei mal mei ne See le ge ge ben hat, zu erst bei der Schöp fung, zu zweit bei
der Er lö sung. So bie te ich dir mei ne See le dar, denn ich ha be nichts Bes se ‐
res, was ich dir ge ben könn te. Ich kann nichts fin den, was der Mensch zur
wür di gen Ver gel tung ge ben könn te, für dei ne so ge ängs te te kost ba re See le.
Denn wenn ich auch für sie ge ben könn te Him mel und Er de und al les Köst ‐
li che, was dar in nen ist, ge wiß wür de auch das nicht nur ir gend wie bis an die
Hö he mei ner Schuld hin an rei chen. Mei ne Pflicht aber ist es, was ich nur ha ‐
be und was ich nur kann, dir, o Herr, zur Ver gel tung zu ge ben. Ich will dich
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lie ben von gan zem Her zen, von gan zer See le, von al len Kräf ten; ich will
nach fol gen dei nen Fuß tap fen, denn du hast mich werth ge hal ten für mich in
den Tod zu ge hen. Wie aber ver möch te ich das? Nur durch dich! So soll an
dir mei ne See le han gen, denn aus dir kommt ihr al le ih re Kraft.

Und nun, mein Herr und Gott und mein Er lö ser, dich be te ich an, als den
wahr haf ti gen Gott, an dich glau be ich, auf dich hof fe ich, zu dir seuf ze ich
mit sehn li chem Ver lan gen: Hilf auf mei ner Schwach heit. Die ruhm rei chen
In si gni en dei nes Lei dens, mit de nen du mein Heil ins Werk ge setzt hat, be ‐
we gen mich ganz zur An dacht. Dich, o Chris te, be te ich an, um dei nes kö ‐
nig li chen Pa nie res, um des sieg rei chen Kreu zes wil len. Dich, o Chris te, be ‐
te ich an in De muth und dich ver herr li che ich um dei ner Dor nen kro ne, um
dei ner blut geröthe ten Nä gel, um des Spee res wil len, der in dei ne hei li ge
Sei te sich senk te, um dei ner Wun den, um dei nes Blu tes, um dei nes To des,
um dei nes Gra bes, um dei ner glor rei chen und sieg rei chen Auf er ste hung und
Ver herr li chung wil len.
Aus dem Al lem weht mich Le bens-Odem an. Kraft solch le ben dig ma chen ‐
den Hau ches er we cke, o Herr, mei nen Geist vom Sün den to de; kraft sol cher
Waf fen schir me mich vor den lis ti gen An läu fen des Sa tans und rüs te mich
mit dei ner Stär ke, daß mir das Joch dei ner Ge bo te sanft sei, und die Last
des Kreu zes, das du mich dir nach tra gen hei ßest, den Schul tern mei ner See ‐
le leicht sei und er träg lich. Wo her sonst soll ich die Kraft neh men, die so
viel fäl ti gen Nö the in die ser Welt nach dei ner Vor schrift un ge beug ten Geis ‐
tes zu er tra gen? Wo her sonst soll ich die Fü ße neh men, dir nach zu ei len als
ein Hirsch, dir, der du eilends warst zu lau fen den Lei dens weg vol ler Dor ‐
nen und spit zer Stei ne?

Hö re, ich bit te dich, hö re mei ne Stim me, und nei ge auf dei nen Knecht das
lie be Kreuz, das Holz des Le bens. Al ler, die es er grei fen, auf daß ich im
Geis te hur tig lau fe mei nen Weg. Un er müd lich will ich dir das Kreuz nach ‐
tra gen, das von dei nen Fein den kommt. Le ge, ich bit te dich, auf mei ne
Schul tern je nes al ler hei ligs te Kreuz, des sen Brei te ist die Lie be, die sich
über al le Crea tur er streckt, des sen Län ge ist Ewig keit, des sen Hö he All ‐
macht, des sen Tie fe ist un aus sprech li che Weis heit. Hef te dar an mei ne Hän ‐
de und mei ne Fü ße; o Herr, ma che mich, dei nen Knecht, ganz dei nem Lei ‐
den gleich. Gib, ich bit te fle hent lich, daß ich mich ent hal te von Wer ken des
Flei sches, die du ge haßt hat, daß ich thue die Ge rech tig keit, die du ge liebt
hat, und daß ich in Bei dem su che dei nen Ruhm. Mei ne Lin ke er ach te ich



17

dar um mit dem Na gel der Mä ßi gung, mei ne Rech te mit dem Na gel der Ge ‐
rech tig keit an je nes er ha be ne Kreuz ge hef tet.

Gib mei nem Geis te über dein Ge setz zu sin nen Tag und Nacht, und al le
mei ne Hoff nung zu set zen auf dich, und al so hef te der Na gel der Klug heit
mei nen rech ten Fuß ans Holz des Le bens. Gib, daß mei nes Geis tes Klar heit
we der ge schwächt wer de in der se li gen Un glücks stun de, da mein Le ben zu
En de geht, noch ver wirrt wer de in der se li gen Un glücks stun de, da das ewi ‐
ge Le ben an bricht: und auch mein lin ker Fuß wird durch den Na gel der
Stär ke am Kreu ze fest ge hal ten wer den. Daß aber an mir auch et was er fun ‐
den wer de, das ähn lich sei den Dor nen dei nes Haup tes, so müs se mei nem
Geis te ge schenkt wer den heils amer Reue Ver wun dung, frem den Elen des
Lei dens last, Sta chel des bren nen den Ei fers, der recht ist vor dir. Al so näm ‐
lich, wenn drei fa cher Dorn mich sticht, wer de ich durch die Mü hen die ses
Le bens dir zu ge wen det wer den. Lieb ists mir, wenn du auch den Schwamm
am Roh re mei ner Wun de dar reicht und des Es sigs Säu re mich schme cken
läs sest. Lieb ists mir, wenn du durch die Schrift mei nen Geist se hen und
schme cken läs sest, wie die se üp pi ge Welt gleich wie ein lee rer Schwamm
ist, und al le ih re Lust sau rer als Es sig. Al so, mein Va ter, schir me mich, daß
je ner gol de ne Babels kelch, der die gan ze Welt in Tau mel ver setzt, mich we ‐
der ver füh re durch sei nen ei teln Glanz, noch durch sei ne trü ge ri sche Sü ßig ‐
keit mich trun ken ma che, gleich wie je ne, die Fins ter niß für Licht, Licht für
Fins ter niß, sau er für süß, und süß für sau er hal ten. Ver myr rhe ter Wein mit
Gal le ver mischt ist mir dar um ver däch tig, weil du von ihm nicht trin ken
woll test; viel leicht weil er dir ver ri eth die all zu her be Bit ter keit des Haf fes
und der Bos heit de rer, die dich kreu zig ten. Auch dei nem le ben dig ge mach ‐
ten To de ma che dei nen Die ner gleich, und wir ke in mir, daß ich, der Sün der,
ster be nach dem Fleisch, aber der Ge rech tig keit le be nach dem Geist. Auf
daß ich aber mich rüh men kön ne, das vol le Ab bild des Ge kreu zig ten zu tra ‐
gen, so thue auch an mir et was ganz Aehn li ches, wie das, was nach dei nem
To de die un er sätt li che Bos heit der Gott lo sen an dir ver üb te. Mein Herz
müs se ver wun det wer den von dei nem le ben di gen und kräf ti gen Wort, das
schär fer ist denn kein zwei schnei dig Schwert, das durch drin get und schnei ‐
det bis in die See le, aus ihr her vor zu lo cken gleich wie aus mei ner rech ten
Sei te die Fluth le ben dig ma chen den Blu tes und Was sers, näm lich die Lie be
zu dir, o Herr, und zu mei nen Brü dern.
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Zu letzt end lich wick le mei nen Geist in die rei ne Lein wand dei nes ho hen ‐
pries ter li chen Ro ckes, daß ich in ihm Ru he fin de, wenn ich ein ge he zu dir
an den Ort dei nes herr li chen Hei ligt hums und ver birg mich, bis daß dein
Zorn vor über ge he. Am drit ten Ta ge aber nach den To des-Mü hen, frü he am
ers ten Ta ge des ewi gen Sab baths er we cke mich un wür digs ten un ter dei nen
Söh nen, daß ich in mei nem Flei sche schaue dei ne Klar heit und mit Freu de
er füllt wer de vor dei nem An ge sicht, o mein Hei land und mein Gott. O daß
doch, das ist mein Ge bet, o daß doch die Zeit kä me, wo ich end lich mit of ‐
fe nen Au gen schaue, was ich jetzt glau be, wo ich er grei fe, was ich jetzt hof ‐
fe und aus der Fer ne be grü ße, wo ich mit den Ar men mei ner See le um fan ge
und um schlie ße, was ich jetzt mit al len mei nen Kräf ten er seh ne, wo ich
ganz un ter ge he im Ab grund dei ner Lie be, o mein Hei land und mein Gott!
In zwi schen aber, lie be See le, so lan ge es heu te heißt, prei se dei nen Hei land,
und er hö he sei nen Na men, der da hei lig ist, ja hei li ger als al les, und voll al ‐
ler Won nen. O wie köst lich, wie lieb lich bist du, Herr Je su, ei ner See le, die
dich sucht! O Je su, Er lö ser der Ge fan ge nen, Ret ter der Ver lo re nen, Hoff ‐
nung der Ver trie be nen, Stär ke der Schwa chen, dem ge ängs te ten Geis te ein
Hel fer aus der En ge in die Wei te, sü ßer Trost und sü ße Küh lung ei ner See le,
die dir nach weint und in glü hen dem Ei fer dir nach eilt, Kro ne der Tri um ‐
phie ren den, ei ni ger Lohn und ei ni ge Freu de al ler Him mels bür ger, rei che
Quel le al ler Gna den, herr li ches Kind des al ler höchs ten Got tes! Herr Gott,
du Al ler höchs ter, dich prei set Al les, was oben im Him mel und un ten auf der
Er de ist: denn du bist groß und dein Na me ist groß. O un nah ba re Herr lich ‐
keit des er ha be n en Got tes und reins te Klar heit des ewi gen Lich tes, Le ben,
das al les Le ben be lebt, Licht, das Al les, was leuch tet, er leuch tet, und in
ewi gem Glan ze be wahrt die tau send mal zehn tau send Lich ter, die von dem
Thro ne dei ner Gott heit er strah len vom Ur sprung an der ers ten Mor gen rö ‐
the! Du ewi ger und un auf hör li cher, du hel ler und lieb li cher Strom, der aus
dem Quell her vorfließt, der sterb li chen Au gen ver bor gen blei bet, des sen
Wel le oh ne Ur sprung, des sen Tie fe oh ne Grund, des sen Hö he oh ne Ziel,
des sen Wei te un be schreib lich, des sen Rein heit nicht ge trübt wer den kann!
Aus sei ner tiefs ten Tie fe, da Nie mand hin ab dringt, ließ dich her vor ge hen
das Herz Got tes, des Al ler höchs ten, das Le ben dich das Le ben, das Licht
dich das Licht, Gott dich der Gott, der Ewi ge dich den Ewi gen, der Un er ‐
meß li che, dich den Un er meß li chen, und in al len Stü cken ihm Glei chen: und
von dei ner Fül le neh men wir Al le.



19

Denn du bist der er gie bigs te Quell al ler Gü ter, du ent sen det aus dei ner
Schatz kam mer sie ben fa cher Gna de kost ba ren Strom, durch des sen lieb li che
Sü ße du mil dern willst die sal zi ge Bit ter keit des Mee res die ser Zeit, de ren
Kin der wir sind. Als ein Strom des Oeles der Freu de, als ein Strom rei nen
Wei nes, als ein Feu er strom der Kraft wird von dir und dem Va ter der Trös ‐
ter, der Hei li ge Geist, der bei den gleich ist, aus ge gos sen über den Erd kreis,
Al les er fül lend, Al les um span nend, Geist von dir, Geist vom Va ter; Ei ner
aus Bei den, ei ni gend. Bei de, al so Bei der un trenn ba re Ver bin dung, eins ma ‐
chen des Bin de mit tel, un auf lös li cher Zu sam menschluß und Frie den, der
über al le Ver nunft ist. Er ist, o Herr, der Stern dei ner Won nen, mit dem du
die köst li che und herr li che Bür ger schaft Je ru sa lems, das dro ben ist, oh ne
Auf hö ren trän kest und sie in trun ke ner Freu de hüp fen ma chet, so daß je ne
leuch ten den und flam men den Die ner un auf hör li che Ju bel p sal men dir sin gen
mit der Stim me des Froh lo ckens und in hoch zeit li chen Klän gen.

O Herr, dein Volk im Lan de der Fremd ling s chaft er war tet ohn Auf hö ren
von dir, daß du ih re dürs ten den Her zen er quickst mit den heiß er sehn ten
Tröpf lein je nes Stro mes. Ja Va ter, laß die Hünd lein le cken die Tröpf lein, die
vom Ti sche dei nes Geis tes fal len. Ihr Him mel en det mir aber den Thau und
ihr Wol ken träu felt den sanf ten Re gen des Hei li gen Geis tes, der mit ho her
Won ne er füll te die herr li chen Erst lin ge dei nes Vol kes an je nem son der li ‐
chen Ta ge, den der Herr ge macht hat um un sert wil len.
Mit je ner Feu er tau fe, das bit ten wir dich, rei ni ge, er neu e re, er leuch te, ent ‐
flam me, er freue, be fes ti ge und ei ni ge die Her zen dei ner Gläu bi gen, daß sie
eins sei en, eins den ken, eins ein müthig lich wol len, daß sie er grei fen und
schau en und prei sen dich den al ler höchs ten Gott in Zi on. Dir, hei ligs ter Je ‐
sus mit dem Va ter und dem hei li gen Geis te, Dir, der un t heil ba ren Drei ei nig ‐
keit sei Preis und Dank, Eh re und Herr schaft von Ewig keit zu Ewig keit.
Amen.

Bit te um Er bar mung
Gott mei nes Le bens, wie schlecht be nutzt, wie frucht los da hin ge schwun den
ist die Zeit, wel che Du mir ga best, Dei nen Wil len zu thun! Wie lan ge Jah re,
wie vie le Ta ge und Stun den sind mir ver lo ren ge gan gen, in de nen ich oh ne
Ge winn vor Dir ge lebt ha be? Wie wer de ich vor Dei nem Ge rich te be ste hen?
Wie wer de ich mei ne Au gen er he ben kön nen zu Dei nem Ant litz bei je ner
gro ßen Prü fung, wo Du mir ins Ge dächt nis zu rück ru fest al le mei ne Sün den
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und Stun den? Gnä digs ter Va ter, er bar me Dich und ver giß mei ne ver lor ne,
ach lei der so lan ge Zeit! Und nun ent bren net, al le mei ne Wün sche und len ‐
ket euch zum Herrn Je su hin, lau fet, denn ihr habt lan ge ge nug ge zö gert, ei ‐
let, wo hin ihr ge het, su chet, den ihr su chet. Ihr su chet Je sum von Na za reth
den Ge kreu zig ten. Er ist auf ge fah ren gen Him mel, er ist nicht hier. Er ist
nicht, wo er sein ed les Haupt nicht bet ten konn te. Er ist nicht, wo er wan ‐
del te von Noth und Ver ach tung um ringt. Er ist nicht, wo er stand, um von
Pi la tus ge rich tet zu wer den. Er ist nicht, wo er an ge spie en und ge gei ßelt
ward, wo er ver wun det mit ten un ter Ver bre chern hing. Er ist nicht, wo er
vom Stei ne ver schlos sen und von der Wa che ver wahrt lag. Aber wo ist er
denn? Hoch über die Him mel, über al le Herr lich keit der En gel ist er mäch ‐
tig em por ge stie gen zur Rech ten des Va ters. In ihm ver ei ni gen sich nun die
Strö me der Sehn sucht al ler Hei li gen, über ihn froh lockt und jauchzt, ihn
ver herr licht das gan ze Reich des Him mels. So schwin ge dich auch du, mei ‐
ne See le, wie der um em por, so viel du es ver magst und ge sel le dich zu den
Tau sen den von Hei li gen, die sich im Herrn Je su freu en. Da hin ei le auf dem
Fahr zeu ge des Glau bens und der Hoff nung, dort wei le in der Gluth der Lie ‐
be, wo Chris tus ist, sit zend zur Rech ten Got tes.

Je sus
Er wa che, mei ne See le, er he be dich ei lend vom Stau be, be trach te ge spann ‐
ten Bli ckes den merk wür di gen Mann, den dir der Spie gel der evan ge li schen
Ge schich te vor Au gen hält. Wer ist, der dort ein tritt mit dem Ant lit ze ei nes
Kö nigs, und mit der Schmach des nied rigs ten Knech tes be la den? Ge krönt
geht er, aber sei ne Kro ne ist ei ne Kreu zes kro ne, die ihm tau send Blut ma le
drückt. Mit kö nig li chem Pur pur ist er be klei det, aber statt zur Eh re soll er
ihm zur Schan de sein. Ein Scep ter führt er in der Hand, aber sein ehr wür di ‐
ges Haupt wird da mit ge miß han delt. Man beugt die Kniee vor ihm, be tet
ihn an, ruft ihn als Kö nig aus, und flugs springt man wie der um her an, um
sei ne Wan gen zu be spei en, ihm Kinn und Hals mit Fäus ten zu zer schla gen.
Ent klei det wird er und mit Gei ßeln zer fleischt, mit eher nen Nä geln
schmach voll in mit ten von Ver bre chern ans Kreuz ge hef tet, Strö me von Blut
quel len aus sei nen tie fen Wun den. Wer ist es nun, der un ter al len Pei ni gun ‐
gen sei nen Mund nicht auf t hut, um zu kla gen, zu dro hen oder zu ver dam ‐
men, der viel mehr am En de ein Se gens wort über sei ne Fein de aus s pricht,
wie es die Welt nie ge hört hat te? Wer ist aber auch der, mit dem Him mel
und Er de lei den, des sen Tod selbst Tod te le ben dig macht? Sie he, mei ne
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See le, das ist dein Herr Je sus Chris tus, dein Er lö ser, der ein ge bor ne Sohn
Got tes, wah rer Gott und wah rer Mensch, der al lein von Al len, die un ter der
Son ne, wan deln, oh ne Sün de er fun den wor den.

Kreuz
Will kom men, o Kreuz, Zei chen des le ben di gen Got tes, Zei chen des höchs ‐
ten Tri um phes; will kom men, o herr li ches und köst li ches Holz, dem Ce der
und Cy pres se, Lor beer und Pal me, Oel baum und Wein stock wei chen müs ‐
sen! Hel ler als die Son ne, kla rer als al le Ster ne der Welt leuch test du de nen,
die dich mit Au gen des Glau bens und der Lie be be trach ten. Einst mals wa ‐
rest du ver flucht und dein Na me war schmach voll; jetzt bist du von der
tiefs ten Nied rig keit in wun der ba rem Schwun ge bis zur Him mels hö he em ‐
por ge stie gen und selbst auf Kö nigs kro nen pran gest du. Wer hat doch dei ne
Schmach ge tilgt? wer dich zu sol cher Eh re er ho ben? Kein An de rer als der,
wel cher al lein Wun der thut, Je sus Chris tus, der Sohn des le ben di gen Got tes,
Herr Him mels und der Er den. Da ihn die sün di ge Er de von sich stieß, stieg
er an dich hin an; du näh mest ihn auf und tru gest die köst li che Bür de sei nes
Lei bes. Da wardst du ge hei ligt, in dem dich sein Fleisch be rühr te, in dem
dich sein Blut be netz te. Sie he, so salb te dich dein Gott mit Freu den öl vor
dei nen Ge nos sen, vor al len an dern Bäu men der Wäl der, daß du ein hei li ger
Al tar wür dest. Ja du bist wahr haf tig, ein hei li ger Al tar, denn auf dir ist dar ‐
ge bracht das un be fleck te Lamm, wel ches al lein die Er de mit dem Him mel
ver söh nen konn te.

Me di ta ti o nen
Je su Chris te, du ewi ger Kö nig, mit dir will ich re den! Es macht die Lie be
mich kühn, dich an zu re den, mich das Ge schöpf dei ner Hand, das sich sehnt
nach dei ner Lieb lich keit und das von gan zem Her zen nach dei ner Nä he ver ‐
langt. Wie lan ge soll ich ei ne Ab we sen heit er tra gen und war ten auf die Er ‐
schei nung dei nes An ge sichts? Wie lan ge soll ich dir nach seuf zen, wie lan ‐
ge sol len mei ne Au gen dir nach wei nen? Du lie be wer ther Herr, wo wohnt
en, wo bist du zur Her ber ge, wo sit zest du beim Abend mahl mit dei nen Ge ‐
nos sen und sät ti gest sie mit der Of fen ba rung dei ner Herr lich keit?
O wie se lig, wie herr lich, wie hei lig, wie mit al len Kräf ten zu er stre ben ist
je ner Ort gött li cher Won ne, der Ort der ewi gen Freu den. Mein Au ge hat
noch nicht durch ge schaut, mein Herz ist noch nicht hin durch ge drun gen bis
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zur Fül le dei ner Lieb lich keit, die du in wen dig in dei nem Hei ligt hu me ver ‐
bor gen hältst dei nen Kin dern; nur ihr Duft, so weit das an geht, er quickt
mich drau ßen vor der Thür. Ihr sü ßer Hauch dringt zu mir her aus der Fer ‐
ne, er geht mir über den Ge ruch des Bal sams und über das Knis tern des
Weih rauchs und der Myr rhe und al ler lei Spe ze rei en, und weckt in mir das
Ver lan gen nach den rei nen Was sern, von de nen das Kos ten so süß ist, aber
sie gar aus trin ken, das ver mag Nie mand.

Was ha be ich doch für ein Theil im Him mel? Was ha be ich für ei nen Schatz
dro ben in der Him mels kam mer? Was ha be ich für ein Erb gut im Lan de der
Le ben di gen? Ist es nicht Chris tus, mein Herr, mein ein zi ges Heil, mein gan ‐
zes Gut, mei ne vol le Freu de? Und wie, o Herr, ver möch te ich mein Herz
zu rück zu hal ten, dich nicht zu lie ben? Wenn ich aber dich nicht lieb te, was
hie ße ich lie ben? Wenn ich mei ne Lie be von dir wen de te, wo könn te ich sie
wür di ger Wei se hin wen den? Er sehn ter Herr, wo könn te au ßer dir mei ne
Sehn sucht Ru he fin den? Wenn je au ßer dir mei ne Lie be Be frie di gung such ‐
te, wür de sie un rein sein; wenn von dir die Sehn sucht mei ner See le ab irr te,
wä re sie ei tel und nich tig. Bist du nicht lie bens werth und be geh ren swerth
mehr denn al les, was ge liebt und be gehrt wer den kann?
Von dir hat jeg li che Crea tur, was sie Lieb li ches hat und Köst li ches; was
Wun der al so, wenn du sie in al lem über trifft? Un ter den Ge stir nen hast du
die Son ne mit son der li cher Klar heit ge ziert, aber du bist hel ler als die Son ‐
ne. Ja, was ist die Son ne, was ist al les Ge schaf fe ne, was ist selbst das Licht
an ders als Fins ter niß im Ver gleich mit dir? Ge schmückt hast du den Him ‐
mel mit Ster nen, die himm li sche Woh nung mit En geln, die Luft mit Vö geln,
das Was ser mit Fi schen, die Er de mit Li li en, Blu men und grü nen Rei sern.
Aber das al les hat kei ne Ge stalt noch Schö ne, ver gli chen mit dir. O Quell
al ler Schön heit, Herr Je su, du hast dem Ho nig sei ne Sü ßig keit ver lie hen,
und bist doch sü ßer denn Ho nig; du hast dem Oele sei ne Lieb lich keit ge ge ‐
ben, und bist doch lieb li cher als das Oel; al lem, was duf tet, hast du ei nen
Wohl ge ruch ein ge haucht, aber dein Wohl ge ruch, o Je su, ist lieb li cher und
an ge neh mer denn al les, was duf tet.

Un ter al len Me tal len hast du das Gold mit kost ba rer Schön heit und son der ‐
li chen Vor zü gen be gabt, und doch, o Herr, was hat es ir gend für ei ne Glei ‐
che mit dei ner über al le Schät zung und über al les Maaß er ha be n en Klar heit,
in wel che die En gel ge lüs tet zu schau en? Das Werk dei ner Hän de ist al ler lei
köst lich Ge stein, gar lieb lich zu schau en, Sar der und To pas, Jas pis und
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Chry so lith, Onyx und Be ryll, Sa phir und Kar fun kel und Sma ragd; und
doch, im Ver glei chung mit dir, was sind sie mehr, denn ar me Split ter? Mein
Kö nig, wie hoch und hehr bist du zu lie ben! Dei ner Fin ger Werk sind die le ‐
ben di gen und un sterb li chen Klein odi en, mit de nen du, wei ser Bau meis ter,
im An be ginn der Welt die himm li sche Woh nung herr lich hat aus ge ziert zu
Lo be und zu Eh ren des Va ters.

Dein Werk sind die Tau sen de und aber Tau sen de, die, des Va ters ge heim ‐
niß vol le Be feh le aus zu rich ten, oh ne Un ter laß zwi schen Him mel und Er de
auf- und nie der schwe ben, gleich wie die ar beits amen Bie nen zwi schen
ihrem Stock und ihren Blu men; sie füh ren al les herr lich hin aus, es ist ein
be rei tes Volk, das nichts weiß von Makel und Fle cken, das nichts weiß von
Zö gern und Wei le. Dein Werk ist es, daß die Tau send mal Tau send und
Zehn tau send mal Zehn tau send im Hei ligt hum ste hen der himm li schen Tem ‐
pel burg; sie schau en in dein Ant litz vol ler Ma je stät mit hel lem, un ver wand ‐
tem Au ge und las sen dir Lie der er tö nen des un auf hör li chen Lob ge san ges zu
Eh ren des drei ei ni gen Got tes.
Dein Werk ist es, daß die Se ra phim glü hen, die Che ru bim leuch ten, die
Thro nen rich ten. Du un ser Gott, du bist das Feu er, das brennt oh ne zu ver ‐
zeh ren, und durch dei ner Gott heit un mit tel ba re Nä he wird ganz mit dem
Feu er der Lie be er füllt und mit flam men dem Schim mer wie mit ei nem Klei ‐
de an gethan die hei li ge Schaar der Se ra phim, die den sü ßen Wohl ge ruch ih ‐
rer feu ri gen Gluth wei ter her ab ver brei ten in die nie de ren En gel Ord nun gen,
die dir die nen, und von de ren Fül le auch uns et was zu Theil wird, so we nig
es auch sei.

Du un ser Gott, du bist das wah re Licht, und von dir emp fan gen die Ber ge
das Licht für dein Volk; die Schät ze der Weis heit und der Er kennt niß, die in
dir ver bor gen lie gen, er gie ßest du reich lich durch dich selbst in die Che ru ‐
bim, die dich ganz na he mit Au gen schau en, und läs sest durch die se wie der ‐
um sie her ab träu feln, zu er leuch ten die nied ri ger ste hen den Leuch ten dei nes
wun der ba ren Ge zel tes, die von dei nem Ant litz, o Herr, un aus lösch lich
leuch ten.

Du Kö nig al ler Kö ni ge, du Rich ter al ler Rich ter, groß und er schreck lich
thro nest du auf den er ha be n en, hoch er höh ten Thro nen, die nichts über sich
ha ben, als dich, den Hoch er ha be n en, du thro nest auf den le ben di gen, lieb li ‐
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chen, frie de vol len, durch voll en de te Ru he fest ver ein ten Geis tern, die du
leh rest die ver bor ge ne Wahr heit er ken nen und ein rech tes Ge richt rich ten.

Du Herr bist der Herr scher, dich be tet an die hei li ge Ho heit der Herr schaf ‐
ten, de nen du son der lich er ha be ne Herr scher rech te an ver traut hat; dich be ‐
ten an die se de müthig Stol zen, die un ter den sehr ed len Hel den dei nes Pa ‐
las tes nach dei nem Wil len den Vor rang füh ren in ho her Herr schaft. Der
Fürs ten thü mer ed le Zier, durch dich er ho ben zum Ran ge der Fürs ten thü mer,
führt in neid lo sem Vor zu ge fürst lich Re gi ment über des Him mels Heer ‐
schaa ren und giebt durch ihren Vor gang ih nen gu te An lei tung zur Aus füh ‐
rung dei ner gött li chen Be feh le, die im ge hei men Rat he dei nes Her zens du
längst be schlos sen hat. Dein, o Herr, ist die Ge walt der Ge wal ten, die in
bren nen dem Ei fer auf den Na cken tre ten den höl li schen Fürs ten, die dich in
je nen fürch ten, so daß sie nicht zu un serm Ver der ben so vie le Bos heit aus ‐
zu üben ver mö gen, als sie gern woll ten.
Dein, du Kraft des Va ters, sind al le die wun der ba ren se li gen Kräf te, durch
de ren Dienst es ge schieht, daß al le Welt in Ver wun de rung aus bricht und
über dei ne Wun der stau nend aus ruft und spricht: „Al les, was er woll te, hat
der Herr gethan im Him mel und auf Er den, im Meer und in der un ters ten
Tie fe.“ Dein, o Je su, sind die hoch herr li chen Erz en gel, durch die dei ne Gü te
hoch preis li che Wer ke wirkt: denn du stehst nicht an, die so eh ren rei chen
Die ner dei nes Pa las tes zu ent sen den nach den un ters ten Oer tern die ser Welt,
auf zu hel fen uns Schwa chen, die wir von Er de sind und zu Staub und Asche
wer den. Durch sie, die auf dei nen Wink an uns wich ti ge Heils ge schäf te ver ‐
rich ten, wer den zu uns her nie der ge bracht die wich ti gen Ge heim be schlüs se
des himm li schen Rat hes, durch sie wird ver sorgt der Sterb li chen Ge sund ‐
heit, durch sie er hal ten Be stand die Rei che und Herr schaf ten der Welt. Dein
Mi cha el, der Obers te un ter ih nen, der ed le Ban ner trä ger des Him mels, er
steht vor der Kämp fer schaar des le ben di gen Got tes, er hebt em por ein flam ‐
men des Schlacht schwert und ruft mit schreck li cher Stim me al len dei nen
Fein den zu: „Wer ist wie Gott?“

Aber auch je ne lie bens wür di ge Un schuld der se li gen En gel, ist sie nicht das
Werk dei ner Fin ger, du Weis heit Got tes? Wo her hast du sie ge schmückt
gleich sam mit un ver gäng li chem Ge wan de an je nem Ta ge, da du sie schu fest
zum Wer ke dei nes hei li gen Diens tes? Die se sind die le ben di gen Ge stir ne
des obe ren Him mels, die Li li en des in ne ren Pa ra die ses, die Ro sen, ge ‐
pflanzt an den Was sern Si loah, die stil le ge hen; sie schau en un ver wand ten



25

Bli ckes zu den Ber gen, von wel chen uns Hül fe kommt. O Strom des Frie ‐
dens! O Land der Won ne! O du ei ni ge Weis heit, die den Um kreis des Him ‐
mels er füllt! Von dir her leuch ten sie, glän zen und schim mern sie in ho her
Weis heit, in jung fräu li cher Keusch heit, in ewi gen Glu then der Lie be. Das, o
Herr, ist die Schaar in blü hen der Ju gend, die dir treu lich dient, in dem sie
un se rer Schwach heit auf hilft: bald nimmt sie uns bei der Hand, wie ei ne
Mut ter, und lenkt in der Fins ter niß die ser Welt un se re Schrit te, bald schlägt
die feind li che An grif fe von uns zu rück, bald ver kün det sie uns das Ge heim ‐
niß dei nes Wil lens, bald stärkt sie den un ge bun de nen Geist zu al ler lei gu ten
Wer ken, bald trägt sie den Weih rauch un se rer Ge be te zum gol de nen Al ta re,
im mer aber schaut sie dein An ge sicht, Hei li ger Va ter, und bit tet für uns.

Al so, lie ber Va ter, trägst du Sor ge auch für uns, die wir noch fer ne sind;
wenn aber wir, das letz te Zehnt heil dei ner Ge schöp fe, die wir einst von dei ‐
nem Her zen uns los ris sen und nun end lich mit Mü he und Ar beit wie der zu
dir ge zo gen wer den, ir gend ei nen Werth ha ben, so ist das dein from mes
Ver dienst, du gü ti ger Je sus. Wenn die se zehn te Sai te gött li chen Lob prei ses
ir gend ei nen sü ßen Klang gibt, so macht das dei ne lieb li che Be rüh rung, der
du zur Eh re des Va ters spielt auf dem Psal ter von zehn Sai ten. Spie le, wie
du denn thut, o Herr, laß mit be hen den Fin gern dem Va ter er klin gen das sü ‐
ße Lob lied tau send fäl ti gen Dan kes. Be rüh re die neun ganz rei nen Sai ten im
Him mel, die nie mals trau rig tön ten. Be rüh re aber auch die erns te zehn te,
de ren obe rer Theil, der schon hin auf ge zo gen ist zu dir, zwar fröh li chen
Klang gibt, de ren un te rer aber, der noch an die Er de ge bun den ist, gar trüb ‐
se li ge Tö ne hö ren läßt.
Wenn ich, du ein ge bo re ner Got tes sohn, auf merk sa men Geis tes al le die Wer ‐
ke dei ner Kraft be trach te, so über fällt mich stum mes Stau nen, weil du in ih ‐
nen auf al ler lei Wei se über aus glor reich er scheint. Aber sind sie auch sehr
groß und schön und gut, so sind sie doch im Ver gleich mit dir nur wie ei tel
nichts zu ach ten. Du bist der Schöp fer und Re gent Him mels und der Er de
und all ih rer Herr lich keit, und das al les pre digt dei ne Macht und Er ha ben ‐
heit, dei ne Weis heit und Schön heit, dei ne Gü te und Lie bens wür dig keit, und
wie das Licht die Fins ter niß, al so über triffst du al lein das al les.

Und du, mein Herr, wirst mir im Him mel be hal ten, als der Lohn dei nes
Knech tes, du selbst der Ge ber und die Ga be des Hei les, das mei ne See le
von dir er war tet. Und was wohl woll te ich auf Er den von dir, als dich al ‐
lein? Was hielt ich für bes ser und lie bens wür di ger als dich, so daß ich mein
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Herz von dir ge wen det hät te, ir gend et was in der Welt zu be geh ren oh ne
dich? We he mir Ar men! War um doch ha be ich in mei nem gan zen Le ben et ‐
was an de res ge liebt und be gehrt als Je sum Chris tum, mei nen Herrn? War ‐
um ha be ich zu ir gend ei ner Zeit ver scho ben und un ter las sen dich, o Je su, in
mein Herz hin ein zu neh men, und mit gan zer See le dich zu um fas sen, und
mich an dei ner Lieb lich keit zu er göt zen im Geis te mei nes Ge müths? Wo
war ich nur, als mein Geist nicht bei dir war? Wo hin ge ri eth mein Ver lan ‐
gen, als es nicht nach dir al lein stand?

Gott mei nes Le bens, wie ei tel ha be ich zu ge bracht, wie frucht los ent ‐
schwand mir mei ne Zeit, die du mir gabst, daß ich in ihr dei nen Wil len thä te
und ich that ihn nicht! Wie vie le Jah re, wie vie le Ta ge und Stun den sind für
mich ver lo ren, in de nen ich oh ne Frucht von dir leb te! Und wie soll ich be ‐
ste hen, wie soll ich mei ne Au gen zu dei nem Ant litz er he ben an dei nem gro ‐
ßen Ge richts ta ge, wenn ich Re chen schaft ge ben muß von al len mei nen Ta ‐
gen und du an je dem ein zel nen Frucht su chen wirst?
Lie ber Va ter, der du vol ler Ge duld bist und Lang muth, laß nicht al so er ge ‐
hen, son dern laß ver ges sen sein von dir die ach nur zu gro ße Zahl mei ner
Ta ge, die ich mit Ei tel keit ver derbt ha be; die gar we ni gen aber, die ich un ter
dei nem Bei stan de, o Herr, et was nütz lich ver brach te, die laß in ewi gem Ge ‐
dächt niß blei ben. Laß we nigs tens, ge lieb ter Va ter, das noch vor ste hen de
Rest lein mei ner Zeit durch dei ne Gna de frucht reich und ge hei ligt sein, daß
es mir in die Ewig keit nach fol ge und mir zu ge rech net wer de von dir.

Dar um müs se jetzt nun mein gan zes Herz und all sein Ver lan gen er glü hen
und aus bre chen ge gen Je sum, mei nen Herrn. Wohl auf mein Herz! Bis lang
hast du lan ge ge nug ge zö gert; ei le, da hin du willst; su che, den du suchst.
Du suchst Je sum von Na za reth, den Ge kreu zig ten? Er fuhr auf gen Him mel
und ist nicht hier; er ist nicht mehr, wo er war; er ist nicht hier, wo er kei ne
Stät te fand, ein ed les Haupt hin zu le gen. Er ist nicht hier, wo er wan del te im
Ofen der Trüb sal, ganz mit Ver ach tung über schüt tet. Er ist nicht hier, wo er
vor dem Ant litz Pi la ti stand, sei nes Rich ters. Er ist nicht hier, wo er ge ‐
schmäht und ver spot tet stand vor He ro des. Er ist nicht hier, wo er ein her ‐
schritt ver spie len, ge gei ßelt, ver wun det, von Blut über flos sen. Er ist nicht
hier, wo er hing in mit ten der Ue belt hä ter. Er ist nicht hier, wo er lag un ter
ei nem Stei ne ver wahrt und be wacht von heid nischem Kriegs volk.
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Wo aber ist denn der Ge lieb te Got tes? Er wohnt un ter dem Schirm des
Höchs ten und kei ne Pla ge wird zu ei ner Hüt te sich na hen; durch sei ne eig ne
Kraft ist er auf ge fah ren in den Him mel und hat al le Ho heit der En gel un ter
sich ge las sen, er sitzt auf dem Thro ne der höchs ten Herr lich keit zur Rech ‐
ten des Va ters, mit dem er gleich ei nig und glei chen We sens ist, um gür tet
mit gött li chem Lich te, ge krönt mit Eh re und Herr lich keit, in froh lo cken der
Freu de, in der Fül le der All macht, in der Herr schaft Him mels und der Er de,
wie es ziemt dem ein ge bo re nen Soh ne Got tes.

Dort be ten ihn an al le En gel Got tes und die gan ze Men ge der Bür ger des
himm li schen Zi on. Al ler Her zen freu en sich ein müthig lich in ihm, an sei ‐
nem lieb li chen An ge sich te wei den sich die Au gen al ler Se li gen. Von al len
Sei ten her geht al ler Ver lan gen auf ihn, ihm jauchzt, ihm ruft Bei fall, ihn er ‐
hebt, auf al ler lei Wei se er höht den Glanz sei ner Herr lich keit die gan ze Die ‐
ner schaar, die eh ren rei che Bür ger schaft des Him mels.
Froh lo cket und lo bet, die ihr in Zi on woh net, denn mit ten un ter euch ist der
gro ße Hei li ge in Is ra el. Froh lo cket über Je sum, eu ren ed len Sohn, ihr er ‐
lauch ten Pa tri ar chen, weil in ihm al le eu re Hoff nung er füllt ist. Se het, er ist
sehr er ha ben und in ihm, d. h. in eu rem Sa men, wer den ge seg net al le Völ ‐
ker, wie das euch einst die gött li che Ver hei ßung zu ge sagt hat.

Freu et euch in dem gro ßen Pro phe ten, ihr Pro phe ten, ihr Män ner der Wahr ‐
heit, weil ihr al les wun der bar und herr lich er füllt sieht, was ihr von ihm im
hei li gen Geist ver kün digt habt, und durch ihn wahr haf tig er fun den seid in
al ler eu rer Re de.

Freu et euch in Je su, eu rem Herrn und Meis ter, ihr ruhm rei chen Hoch ge stal ‐
ten des Him mels, ihr se li gen Apo stel. Freu et euch in ihm und mit ihm, als
die Haus ge nos sen sei ner Freu de.
Denn sie he, den ihr einst mit ten un ter euch Hun ger, Durst, Mü dig keit und
al ler lei ähn li che Schwach heit des Flei sches er tra gen sa het, den ihr sa het von
den Men schen ver wor fen und un ter die Ue belt hä ter ge rech net, den seht ihr
nun als Sie ger, als Herr scher, al les ist un ter sei ne Fü ße gethan, wie herr lich
leuch tet er in sei nem gött li chem Lich te und hat nun zu sei ner Freu de und
sei ner un aus sprech li chen Herr lich keit Ge nos sen euch, die ihr einst in sei nen
Ver su chun gen bei ihm ver har ret habt und Theil hat tet an sei nen Pla gen. Be ‐
tet nun an je ne lieb li chen Kniee, die sich vor euch bis zur Er de beug ten, als
ihr sa ßet beim al ler hei ligs ten Mah le. Be tet nun an je ne al ler hei ligs ten Hän ‐
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de, mit de nen euch die Fü ße vom Stau be rein zu wa schen und ab zu trock nen
sich her ab ließ der Kö nig al ler Kö ni ge.

Freu et euch in Je su, dem Fürs ten und Füh rer eu rer streit ba ren Schaar, ihr
sieg rei chen Mär ty rer; denn sie he, ihn selbst, für den ihr eu er Le ben in den
Tod ge ge ben habt, ihn selbst, Je sum, den Sohn Got tes, den habt ihr nun zum
Loh ne eu res Kamp fes. Freu et euch in Je su, dem Leh rer der Wahr heit, ihr
ehr wür di gen Be ken ner; den ihr durch hei li ge Leh re und ge rech te Wer ke
einst vor den Men schen be kannt habt, der be kennt sich nun zu euch vor
Gott sei nem Va ter und sei nen hei li gen En geln.
Freu et euch in Je su, dem Rei nen, der eu re Rein heit hei lig te, ihr, die ihr rei ‐
nes Her zens wa ret und nun den En geln gleich ge wor den seid; denn sie he,
den ihr lieb tet, den ihr er sehn tet, nach dem ihr in glü hen dem Ver lan gen be ‐
gehr tet, um des sen Lie be wil len ihr al le Herr lich keit der Welt ver ach te tet,
den Sohn des al ler höchs ten Kö nigs, den schaut ihr nun, den um fangt ihr
nun, in sei ner rei nen Lie be ruht ihr nun und kei ne List des Bö se wich tes
kann ihn von euch los rei ßen.

Wer aber un ter den Se li gen wird rei che re Freu de ha ben, als du, Ma ria, jung ‐
fräu lichs te Jung frau, Ge be ne dei e te un ter den Wei bern, du Ro se voll himm ‐
li scher An muth. In dei nem Je su freue dich hoch und hehr; denn den sel bi ‐
gen, den du als Mensch ge bo ren und an dei nen Brüs ten ge nährt hat, den be ‐
test du nun an, mit den En geln und al len Bür gern des Him mels, als den le ‐
ben di gen und wahr haf ti gen Gott.

Freue dich, se li ge Ma ria; denn den du sahst am Hol ze han gen, den siehst du
nun in gro ßer Herr lich keit im Him mel re gie ren; du sieht al le Ho heit de rer,
die im Him mel und auf Er den und un ter der Er de sind, sich vor sei ner Ma ‐
je stät beu gen und al le Macht sei ner Fein de zer schei tert.
Freu de über Freu de müs se er fül len die gan ze Heer schaar der Hei li gen, das
himm li sche Je ru sa lem, das un ser al ler Mut ter ist; fei re fröh li che und un auf ‐
hör li che Fes te im An schau en Je su Chris ti dei nes Frie de fürs ten, dei nes Be ‐
frei ers.

Und nun, lie be See le, mit al lem Ei fer, dess du fä hig bist, schwin ge dich auf ‐
wärts und mi sche dich un ter die hei li gen Tau sen de, die sich freu en im Herrn
Je sus. Dort hin fah re auf auf dem Wa gen des Glau bens und der Hoff nung,
dort ver wei le oh ne Auf hö ren durch die Gluth dei ner Lie be, wo Chris tus ist,
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der zur rech ten Hand Got tes sitzt. Rich te die Au gen dei nes Geis tes auf sei ne
leuch ten den Au gen. Be schaue und küs se in dank ba rer Ehr furcht die Nar ben
sei ner se li gen Wun den, aus de nen die kost ba re Fluth sich er goß des hei li gen
Blu tes, mit dem der ein ge bo re ne Got tes sohn dich er kauft und ge hei ligt hat
zum ewi gen Le ben.

O Je su, wer dich nicht liebt, der sei Ana the ma; wer dich nicht liebt, der See ‐
le müs se bitt rer Lei den voll sein. Dei ne Lie be, o Herr, ist treu lich und dul ‐
det nichts un rei nes; dei ne Lie be macht das Herz ein fäl tig und wen det den
Geist nicht vom Rech ten; dei ne Lie be ist süß und hat nichts bit te res. Denn
sie ver süßt auch das Bit te re die ser Welt und was die Welt Sü ßes hat, das
macht sie bit ter. In der En ge kommt sie nicht ins Ge drän ge, un ter dem Dru ‐
cke wird sie nicht un ter drückt, im Man gel kommt sie nicht um, in Trau er
wird sie nicht klei ner, in Trüb salen bleibt sie ge dul dig, bei Dro hun gen si ‐
cher, bei Ver fol gung wohl ge bor gen, bei Ver lo ckun gen un ver führt, in Fol ter ‐
qua len ver har ret sie un be siegt, im To de ist sie ewig le ben dig.
Wie an ver bor ge nen Schat ze der glü ck li che Be sit zer sich er freut, und wie
an der Lie be des ein zi gen Kin des die Mut ter sich er götzt, so ist Freu de und
lieb li che Er göt zung in dei ner Lie be, o Je su, für ei ne See le, die dich um faßt.
O Je su, du bist dem, der dich liebt, süß wie Ho nig, lieb lich wie Milch,
schmack reich wie star ker Wein; al ler lei kost ba re Spei se er götzt nicht so
sehr den Gau men de rer, die davon kos ten, als dei ne Lie be die See le de rer,
die dein ge nie ßen.

O Je su, le ben dig s Brot, köst li che Trau be, lieb li cher Wein, sanf tes Lamm,
star ker Lö we, arg lo se Tau be, schnel ler Ad ler, Mor gen stern, ewi ge Son ne,
En gel des Frie dens, Licht quell der ewi gen Lich ter, dich liebt, dich sucht, an
dir lezt sich und dich be wun dert ein Herz, das Sinn fürs Gu te hat, ein Herz,
an dem du Wohl ge fal len hat.

Herr Je su Chris te, du bist mein Gott und mei nes Her zens Theil. Trei be du
aus mei nem Her zen al len Stolz und aus mei nem Flei sche al le bö se Lust und
le be du in mir; ent zün de in mir die feu ri ge Gluth dei ner Lie be und laß sie
em por wach sen zur vol len Flam me. Pfle ge und näh re durch dei ne Gna de in
mir je ne Flam me, daß sie oh ne Auf hö ren auf dem Al ta re mei nes Her zens
bren ne, daß sie mein in ners tes Mark durch glü he, daß sie lo de re in den Tie ‐
fen mei ner See le, auf daß ich am Ta ge mei ner Voll en dung vor dir er fun den
wer de als ein wahr haft Voll en de ter. An dem Ta ge, da du mich aus zie hen
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hei ßest dies Kleid der Sterb lich keit, das ich noch um tra ge, an dem Ta ge be ‐
wah re mich durch dei ne Nä he, um gib mich mit dei ner Lie be und ma che sie
mei ner See le gleich sam zum Klei de dei ner Eh ren, auf daß ich nicht bloß,
son dern be klei det er fun den wer de und ha ben mö ge, worin ich mei ne
Schwach heit vor dei nen Au gen ber ge.

Die Gluth dei ner Lie be müs se frem des Feu er, das Feu er, das dei ne Fein de
ver zehrt, fern hal ten von mir; sie müs se mei ne See le zu ihrem Schöp fer er ‐
he ben, und, so weit das sein kann, sie in dein gött lich Licht ein ste cken. Herr
Je su, al le, die dich lie ben, müs sen er füllt wer den mit dei nen Seg nun gen, al ‐
le, die dir nach ei len, müs sen im Him mel an ge schrie ben ste hen und un ter
dem Schat ten dei ner Flü gel Frie de fin den für ewig. Dir aber, ein ge bor ner
Got tes sohn, mit dem ewi gen Va ter und dem hei li gen Geis te sei un auf hör li ‐
ches Lob, un ver letz li che Herr lich keit und un ver gäng li che Herr schaft von
Ewig keit zu Ewig keit. Amen!

Reue
Gott mei nes Le bens, wie schlecht be nutzt, wie frucht los da hin ge schwun den
ist die Zeit, wel che Du mir ga best, Dei nen Wil len zu thun! Wie lan ge Jah re,
wie vie le Ta ge und Stun den sind mir ver lo ren ge gan gen, in de nen ich oh ne
Ge winn vor Dir ge lebt ha be? Wie wer de ich vor Dei nem Ge rich te be ste hen?
Wie wer de ich mei ne Au gen er he ben kön nen zu Dei nem Ant litz bei je ner
gro ßen Prü fung, wo Du mir ins Ge dächt nis zu rück ru fest al le mei ne Sün den
und Stun den? Gnä digs ter Va ter, er bar me Dich und ver giß mei ne ver lor ne,
ach lei der so lan ge Zeit! Und nun ent bren net, al le mei ne Wün sche und len ‐
ket euch zum Herrn Je su hin, lau fet, denn ihr habt lan ge ge nug ge zö gert, ei ‐
let, wo hin ihr ge het, su chet, den ihr su chet. Ihr su chet Je sum von Na za reth
den Ge kreu zig ten. Er ist auf ge fah ren gen Him mel, er ist nicht hier. Er ist
nicht, wo er sein ed les Haupt nicht bet ten konn te. Er ist nicht, wo er wan ‐
del te von Noth und Ver ach tung um ringt. Er ist nicht, wo er stand, um von
Pi la tus ge rich tet zu wer den. Er ist nicht, wo er an ge spie en und ge gei ßelt
ward, wo er ver wun det mit ten un ter Ver bre chern hing. Er ist nicht, wo er
vom Stei ne ver schlos sen und von der Wa che ver wahrt lag. Aber wo ist er
denn? Hoch über die Him mel, über al le Herr lich keit der En gel ist er mäch ‐
tig em por ge stie gen zur Rech ten des Va ters. In ihm ver ei ni gen sich nun die
Strö me der Sehn sucht al ler Hei li gen, über ihn froh lockt und jauchzt, ihn
ver herr licht das gan ze Reich des Him mels. So schwin ge dich auch du, mei ‐
ne See le, wie der um em por, so viel du es ver magst und ge sel le dich zu den
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Tau sen den von Hei li gen, die sich im Herrn Je su freu en. Da hin ei le auf dem
Fahr zeu ge des Glau bens und der Hoff nung, dort wei le in der Gluth der Lie ‐
be, wo Chris tus ist, sit zend zur Rech ten Got tes.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

http://www.glaubensstimme.de/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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End no ten
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An mer kun gen

[←1]
Das Seth, von En geln ge tra gen, aus dem Pa ra die se hol te, und des sen
Ge ruch ei nes ster ben den Va ters letz te Er qui ckung war, nach al ter Sa ge.
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